
Ich füge hier die letzten Verse des „1. - Weltkrieg - Hexensabbat – Epos“  KIRBISCH  

des großen österreichischen Dichters Anton Wildgans an. Es ist zu meinem Credo geworden… 

 
 

Ü belbach ist ja  ein  D orf nicht, in  seiner A rt einzig, kein  
Ausbund 

U nter den O rten und Stätten der erdebewohnenden 
M enschen, 

Ü belbach ist ja  d ie W elt, und die derbe B egierde, zu raffen, 
Selber in  F reveln zu blühen und die U nschuld  büßen zu 

lassen 
Ist ja  der ird ischen A rt! N och immer haben  die Lauten   

Leisere niedergeschrien, d ie R ohen die Zarten geknechtet, 
Schurken die Guten gem ißbraucht! 

N och immer auch ruhte das Schicksal, 
W elches im  G roßen  bestimmte d ie Lose der 

M enschengeschlechter, 
N icht bei den W eisen  und Edeln! 

N ein, immer noch waren’s d ie Gaukler, 
Rollenerschleicher der M acht und Fälscher der hohen 

B egriffe,  
W elche m it Lockung und Peitsche für d ieses oder für jenes 

W ahnwort  
D ie gläubige H erde von Schlachtbank zu Schlachtbank 

getrieben , 
U nd so w erden sie’s treiben, solange d ie W elt steht! 

U nd dennoch: 
 

Auch, solange d ie W elt steht, w ird  immer w ieder ein  reines  
K indlein  geboren  w erden, um  dessen  w illen  der H err d ie E rde so 

schön gemacht 
U nd den  H erzen die H offnung gegeben! 

U nd eine M utter w ie du –  gegrüßet seist du, M aria! –  
So es in  D emut empfangen  und hart und getrost in  der N ot ist, 

W ird ihm  die B rüste reichen, auf daß es lebe und stark  sei, 
Selbst eine W elt sich  zu schaffen aus seinen Träumen! D enn 

anders,  
W enn w ir an dieses n icht glaubten für unsere eigenen K inder, 
W äre d ie E rde ein  O rt der bloßen V erzw eiflung, d ie Z eugung 

Schuld  nur am  neuen Geschlechte, kein  F rieden erlöste in  
G räbern , 

U nd es verlohnte sich  nicht, den  M enschen  die Leier zu rühren. 


